ſich aufrichtig, 
Feinde ſind es — daher man ihren Ta⸗ 
del zur Selbſterkenntuis benützen ſoll als 
bittere Armut. 


id Freunde neunen die 


5 


Schopenhauer. 


| | AMustrierte Sonntags-Beilage zur Je 64 des 


— .. — ——ͥͤw—— :!!! ů᷑1—ůꝓ 


— Arn. I 


oer eine Stunde hatte er hier bei mir geſeſſen. Wir hatten 
über die Verhältuiſſe in London geſprochen und ſie mit unſern f 
heimatlichen Sitten und Gewohnheiten verglichen. Er hatte mir 
auch von feiner bevorſtehenden Reiſe nach Waſhington erzählt, wo⸗ 
hin er als Geſandter gehen ſellte. Und ich hatte ihn zu dieſer un. 
gewöhnlich frühen Beferderung beglückwünſcht, ſchien er doch kaum | 
erſt fein vierzigſtes Jahr 
zurückgelegt zu haben. 

Und dann ſtockte die 
Unterhaltung. 

Er ſaß auf einem nie⸗ 
drigen Lehuſtuhl neben dem 
Kamin und lehnte ſeinen Kopf 
gegen den Marmorpfeiler. 

Ein ſchwerer, gelblicher 
Nebel, wie man ihn nur in 
London kennt, hatte während 

des ganzen Tages gleich einem 
dichten Schleier über der 
Stadt gelagert. Es war erſt 
drei Uhr, und doch war das 
Zimmer, in dem wir ſaßen, 
ſo dunkel, daß man kaum die 
Umriſſe der ſchweren, altmo⸗ 
diſchen Möbel erkennen konnte. 

Als er ſich vornüber 
beugte, fiel der Schein des 
Kaminfeuers gerade auf ſeinen 
hohen, gewölbten Kopf, der 
nur zur Hälfte von dem blon⸗ 
den Haar bedeckt war. Seine 
blaugrauen Augen, die in die ON 
Gluten ſtarrten, erſchienen 2 
mir jo melancholiſch, wie ich N . ö 
fie nie zuvor geſehen hatte. Das Untergeſicht war von einem kurz. 
geſchnittenen, blonden Bart verdeckt, der bis über die Lippen fiel. 
Aber ich ahnte, daß auch den Mund ein wehmütiger Zug umſpielte, 
der ſeine ganze Perſon veränderte. . 52 us 

Ich hatte ihn oftmals in Geſellſchaften getroffen, dort aber iſt 
Auftreten des einzelnen nur eine Rolle, die ihm von der Macht 
er ſſe aufgezwungen iſt. Und der junge Diplomat war 
ichelnd, liebenswürdig und umgänglich erſchienen — ſo, 
gute Ton es erheiſcht. an 5 
Am vor d t 
mien engliſchen 
mein Tiſchherr ein 
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herrlicher als ſie alle." 


Geſellſchaft in Konſtantinopel aufhielt. Ich ſah nur ſehr wenig, 
tif 


— 


2 


nämlich an einer fixen Idee leiden. Es iſt die alte Geſchichte von 
Pygmaleon und Galatheg: er iſt in ein Stück Marmor verliebt, in 
eine Statue. Mau erzählt — und es ſoll wirklich wahr ſein — 
daß er oft ganze Nächte aufſitzt und die ſonderbarſten Melodien 
ſingt oder auch auf den Knien neben ſeinem kalten, unerbittlichen 
Abgott liegt.“ Dieſe Worte fielen mir ein, während er mir ſo 
ſchweigend gegenüberſaß. ET 8 
lag eine gewiſſe Müdigkeit 
auf ſeinem Geſicht und in 
ſeiner Stimme. Er trug offen⸗ 
bar ein Geheimnis mit ſich 
herum, und das erregte meine 
Neugier. e 
„Eine beſchwerliche Reiſe, 
die Sie vor ſich haben, von 
London nach Waſhington,“ 
begann ich, „aber ein Jung⸗ 
geſelle beſchwert ſich wohl 
nicht mit viel Gepäck. . 
„Nein, ich führe nur äußerſt 
wenig mit mir,“ erwiderte er, 
„nur einige Kunſtgegenſtände, 
ein paar Gemälde und eine 
Statue.“ N 
„Eine Statue?“ fragte ich 
„Was ſtellt denn die vor? 
Wer hat fie angefertigt?“ 
„Ein armeniſcher Bild⸗ 
hauer namens Zerbo. Es is 
das Porträt eines jungen 
Mädchens, das ich einſtm 
gekannt habe. Sie iſt ſchöner 
als die berühmten Schätze des 
Vatikans. Ja, tauſendmal 
| Es war, als erfaßte ihn plötzlich ein un 
widerſtehlicher Drang, fein Herz auszuſchütten. 
Ich unterbrach ihn nicht. Und ſo erzählte er denn: 
„Ich war noch ſehr jung, als ich mich als Attaché unſer 
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Sünften tragen. Meine einzige weibliche Bekannte war 77 u 


meine Wirtin, eine ſechzigjährige Frau, deren verſtor⸗ alla 
bener Mann einmal bei Europäern im Dienft geweſen || ji) 
war. Aus dieſem Grunde beſaß ſie eine gewiſſe Vor⸗ 
liebe für uns „Heiden“, deuen im allgemeinen die nie⸗ 
dern Klaſſen mit Mißtrauen und die höheren mit Ver⸗ 
achtung begegnen. 

Eines Tages fiel es mie auf, daß die alte Zora 
verweint ausſah. Ich fragte ſie, was ihr zugeſtoßen 
ſei, und ſie erzählte mir, ihre Schweſter ſei ſo un⸗ 
glücklich. Sie ſei mit einem geizigen, rohen Mann 
verheiratet, der vier Frauen habe, die er alle ſchlecht 
behandle. Neulich ſei ihre kleine Nichte ſo unglücklich 
geweſen, ein koſtbares Glas zu zerbrechen — der 
Schwager handelte nämlich mit Glas und Steingut — 
und in ſeiner Wut habe er fie derart geſchlagen, daß 
ihr ganzer Körper Spüren davon trug. 

Z.oras Schilderung war jo draſtiſch, daß das 
Elend des kleinen Mädchens lebendig vor mir ſtand. 
Mich erfaßte das tiefſte Mitleid mit dem kleinen Ge⸗ 


g „Die Polizei miſcht ſich niemals in das ein, was 
in dem Harem eines Mannes vor ſich geht,“ erläuterte 
die Alte. „Die einzige Art und Weiſe, wie man den 
Frauen und Kindern helfen kann, iſt, daß man ſie 
ihrem Herrn abkauft. Aber Zora hat kein Geld, Zora 
kann nichts tun.“ f 

Ihr Jammern rührte mich, und ich gab ihr die 
Summe, deren fie bedurfte, um ihre Nichte loszu⸗ 
kauſen. 

Am folgenden Tage, als ich auf meinem Diwan 
lag und eine Zigarette rauchte, trat die Wirtin mit 
dem es 1 e 11 0 das nn 
Sie hieß Asra. Und fie zählte dreizehn Jahre. 77 — - = 

Sie warf ſich auf die Erde und küßte 1 5 Füße. eee e e eee 
Dann überſchüttete fie mich mit Dankesworten. Sie 5 i (Text Seite 54.) Ve 
bat um die Erlaubnis, ihr ganzes Leben lang „dem weißen Engel ich Luſt, Asras muſikaliſche Erziehung zu übernehmen. Sie kannt⸗ 
aus dem Paradieſe“ dienen zu dürfen. e weder Noten noch Buchſtaben, und mein Vorſchlag wurde mit Staue 
Von nun an blieb Asra bei der Tante, der fie bei den häus⸗] nen und Jubel angenommen. f 5 N 

N Zwei Jahre lang war Asra meine gelehrige Schülerin. Wirt 

: In der erſten Zeit beachtete ich die kleine Fremde nicht weiter. laſen, ſpielten und ſangen miteinander. Aber es kam mir auch nich 
Aber eines Abends, als ich an dem geöffneten Fenfter ſaß und einen Augenblick in den Sinn, daß dies tägliche Zuſammenarbeiten 
hrieb, hörte ich eine ſchöne, friſche Stimme eine morgenländiſche für ihren oder meinen Seelenfrieden gefährlich werden könne. Sie 
manze finger. Ich zog die Ialonfien auf und ſchaute in den war ja nur ein Kind. N s a 
Eines Tages hörte ich zufällig, wie die Tante ihr Vorwürfe 

Dort ſaß Asra unter der Sykomore und ordnete einen Strauß machte. daß ſie die Luſt zu größeren Arbeiten verloren habe. Sie 
aus roten Nelken und weißen Narziſſen. Sie ſang, ohne zu ahnen, wolle nichts mehr tun als leſen, muſizieren und Blumen pflegen. 
daß jemand ſie beobachtete. Die Stimme war ungewöhnlich ent⸗ „Du träumſt wohl davon, Odaliske im Harem des Sultans zu wer⸗ 
wickelt für ihr Alter. Tief, farbeureich, ſchmelzend zärtlich. Die] den?“ ſagte die Alte höhnend. f f 
k war mir ſtets die liebſte Zerſtreuung geweſen, deswegen bekam! Asra fing an zu weinen und flehte die Tante an, fie nicht 
er aus dem Hauſe zu jagen. Sie 
würde an dem Tage ſterben, 
an dem man ſie von ihrem 
Herrn trennte, verſicherte 
ſie unter leidenſchaftlichem 
Schluchzen. a ET 
An jenem Abend fiel es. 
mir zum erſtenmal auf, daß 
Aaora ſchön war. Sie zählte 
jetzt fünfzehn Jahre, war aber 
körperlich ſo entwickelt wie 
eine Nordländerin von zwan⸗ 
zig Jahren. Ihre Phantaſie 
bewegte ſich unabläſſig in 
einer Welt, die durch tauſend⸗ 
ſtimmige, in Roſen verliebte 
Nachtigallen bevölkert war, in 
a N N „ Märchen, die von heißer Liebe 
4 Mi 8 ' 1 UN 1 M.] barndelten, welche, wenn fie 
BR en UK BE. 1 J. erwidert ward, die höchſte 
8 e Seligkeit brachte, unbefriedigt 

aber den Tod kur Fade hatte: 

Ihre Dankbarkeit gegen 
mich, der ſie aus ihrem freud 
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loſen Heim befreit hatte, kannte 
keine Grenzen. In ihren Augen 
war ich ein überirdiſches Weſen, 
ein Prophet. Und ſie gab ihren 
romantischen Gefühlen in jo glühen⸗ 
den Worten und Vildern Ausdruck, 
daß ſie unwillkürlich Eindruck auf 
mich machen mußten. Ihr ganzes 
Weſen war gleichſam ein ſtarker 
Wohlgeruch, der mich allmählich 
betäubte, berauſchte, ein Opium, 
das das Gehirn umnebelte und 
meine Seele in die ſchönſten Träume 
wiegte. — N 

Eines Tages kam ein heimi⸗ 
ſches Kriegsſchiff nach Konſtantino⸗ 
pel. Einer der Prinzen unſeres 
Herrſcherhauſes war an Vord, und 
aus dieſer Veranlaſſung veranſtal⸗ H. \ 
teten der Sultan, die fremden Ge [s 7 Be — — 
ſandten und mehrere der Paſchas „DerfTelefunker-Apparat Lepels. 
eine Reihe glänzender Feſtlichkeiten. f (Text Seite 54.) 

Eines Nachts kehrte ich ziem⸗ N 
lich ſpät heim. Es hatte ein großer Ball bei dem Prinzen ftattge- habe die Muſik gehört. Und mir ward fo beklommen zit Mute, fo 


funden, und man hatte auf Deck getanzt. i traurig.“ 
Als ich die Gartentür öffnete, ſah ich, wie ſich eine Geſtalt „Aber weshalb denn?“ 
von der Marmorbank am Springbrunnen erhob und mir entgegeneilte. „Zora hat mir erzählt, daß eure Frauen nicht allein tanzen, 


Es war Asra. Die Hand, die ſich mir entgegenſtreckte, zitterte. 

„Was iſt geſchehen?“ fragte ich ganz verwundert, „weshalb 
ſitzeſt du zu ſo ſpäter Stunde hier im Garten?“ 

„Ich habe das Schiff draußen geſehen,“ erwiderte ſie, „ich 


fo wie wir, ſondern —“ 
„Nun?“ 
„Sie laſſen ſich von den Armen der Männer umſchlingen, 
und dann ſchwirren ſie herum wie die Inſekten.“ N 

„Freilich tun ſie das, aber was hat das zu ſagen?“ 

„Sie zeigen ſich fremden Männern unverſchleiert, und dann 
tragen ſie ſo wunderliche Kleider, die in der Taille feſt anliegen. 
Als ich daran dachte, daß mein Herr jetzt mit dieſen Frauen tanze, 
da brannte es mir hier wie ein Feuer in der Bruſt, und ich zit⸗ 
terte am ganzen Leibe.“ 5 

Asras dunkle Augen flammten gleich den Sternen am nächt⸗ 85 
lichen Himmel. Ihr heißer Mund, der rot glühte wie ein reifer 
Granatapfel, war halb geöffnet. Und in ihrem loſen, morgenlän⸗ 
diſchen Gewande war ſie weit ſchöner als alle Frauen, denen ich 
auf dem Schiff vorgeſtellt war. 

. Asra war eiferſüchtig auf die Geſellſchaft, die mich ihr fern⸗ 
gehalten hatte. Und dieſe Eiferſucht bekundete ſie auf die rührendſte 
Weiſe. Sie äußerte keine Vorwürfe, gab nur ihrer Angſt Aus⸗ 
druck, daß ſie zurückſtehen würde im Vergleich mit dieſen wunder⸗ 
lichen Weſen, die ſich unverſchleiert zeigten, ſich beim Tanze von 
fremden Männern umſchlingen ließen und deren Kleider in der 
i a feſt anlagen. Aber der Vergleich fiel nur zum Vorteil für 
ie aus. i 

Was ich ihr geſagt habe, weiß ich nicht, aber ſeit jener 
Nacht begann ein neues Leben für Asra und für mich. Und als 
die Sonne über dem Bosporus aufging, ſaßen wir noch unter der 
Sykomore, umflutet von Roſen⸗ und Ambraduft. f 

„Wir ſind im Paradies geweſen,“ flüſterte ſie mir ins Ohr. 
„Geh' nicht von mir! Ich fürchte mich vor dem Erwachen!“ 

Wenige Tage ſpäter erhielt ich die Nachricht, daß meine 
Dienſtzeit in Konſtantinopel abgelaufen jet, man wies mir einen 
Platz im Miniſterium des Außern an. i 

Was ſollte ich tun! An eine Heirat war vor der Hand 
nicht zu denken. Als Attachs bezog ich noch kein Gehalt, deswegen 
mußte mein Vater meine ſämtlichen Ausgaben beſtreiten. Die Ge⸗ 
liebte bei Zora zurücklaſſen, war ebenfalls eine Unmb lichkeit, denn 
wer bürgte mir dafür, daß die Alte ſie im Hauſe ehielt, wenn 
ich fort war? Aller Wahrſcheinlichkeit nach würde ſie ſie ſchleu⸗ 
nigſt verheiraten. g \ RE u 
In meiner Not ſuchte ich Rat und Troſt bei meinem 

geſetzten, dem Geſandien. ee: 

„Aber mein Gott! Sind Sie denn ganz von 
rief die Excellenz aus. „Mit einer Orientalen 
verheiraten! Denken Sie doch an den Unterſchi 
Raſſe, Erziehung und Sitten. Sie kann ja 
paläexin werden. Das iſt erſt nach mehrere 
And Sie beabſichtigen do 
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ich mir erſt eine unabhängige Stellung erringen müſſe, ehe wir an 
eine Vereinigung denken könnten. Ich verſorach ihr fie niemals zu 
vergeſſen. Und dann ging ich au Bord, ohne Abſchied von ihr 
zu nehmen. — 5 e 
"Das war allerdings eine feige, herzloſe Flucht. Und als fig 
das Schiff in Bewegung feste, berente ich ſchon, was ich getan 
hatte. Ich entſinne mich des Ganzen noch jo deutlich, als ſei es 
erſt geſtern geſchehen. — Die Sonne verſank hinter der goldenen 
Kuppel der Marmormoſchee. 
Sie lächelte wehmütig wie 
ein bekanntes Geſicht, das 
mich zurückwinkte. Eine aus 
feinem Goldſtaub gebildete 
Wolke ſenkte ſich auf die 
Stadt herab. Die Türme 
und Minarets flammten auf 
wie mächtige Fackelbrände. 
Das Meer leuchtete wie 
flüſſiges Gold, von dem ſich 
ſchneeweiße und blutrote 
Flecke abhoben. Das waren 
die weißen Turbane und 
roten Fes, die ſich im Waſſer 
abſpiegelten. N 
Ich ſtand an den Rand 
des Schiffes gelehnt und 
ſtarrte zurück. Das Gold 
und der Glanz und der 
Purpur verſchwanden. Es 


„Nein, das liegt mir allerdings fern“, erwiderte ich. „Aber 

über Asras ganzem Weſen liegt eine Würde und eine Schönheit, 
die ſie inſtand ſetzt, es mit jeder europäiſchen Dame aufzunehmen. 
Und was ihre Kenntniſſe anbelrifft, jo hat das keine Not. Sie iſt 
ſehr gelehrig. Ich könnte ſie ja der Obhut einer europäiſchen Su 
milie anvertrauen, damit ſie ſich in den Kulturſtaaten vervollkommnet 
und ſich überhaupt an unſre Lebensart gewöhnt. Oder anch, ich 
könnte ſie nich Wien, Berkin, Paris oder London ſenden.“ 

Die alte Excellenz 
lachte, was etwas ſehr Un⸗ 
gewöhnliches war. Der Plan 
ſei ſo abſurd, meinte der 
Geſandte, daß er Beſorguis 
hege, das warme Klima habe 
einen ſchädlichen Einfluß 
auf mein Gehirn ausgeübt. 
Er empfahl mir, ſchleunigſt 
in die Heimat zurückzukeh⸗ 
ren. „Haben Sie deun gar⸗ 
nicht an die Ihren gedacht?“ 
fragte er. „Soviel ich weiß, 
iſt Ihr Vater kein Kröſus. 
Alles, was er erübrigen 
kann, opfert er Ihnen. Sie 
ſelber haben mir das ja er⸗ 
zählt. Es iſt ſchon an und 
für ſich ein Leichtſinn, die 
diplomatiſche Karriere ein⸗ 


ziuſchlagen, wenn nes 15 A en / 1101 

weiteres Vermögen beſitzt. anbei.. 'Könlain Witwe Amalie v.Porfunal. verſchmolz alles zu einer 

Das Gehalt, das wir Diplo⸗ der neue König von Portugal A 9 granblauen, unbeſtimmten 
maten beziehen, geht in der (Tert Seite 54.) c N Rebelmaſſe. N 


Regel mit den Repräſenta⸗ 1 AU = : 33 Schließlich ſah ich nichts 
tionskoſten auf. Das leider Gottes einzige Mittel, wodurch wir im mehr als ein bleiches Antlitz mit zwei brennenden, tränenerfüllten 
Stande find, uns ein ſorgenfreies Dafein zu ſchaffen, iſt die Ehe Augen ' 
mit einer reichen Erbin. Sie aber wollen ſich einen Stein an den Ich hatte ſie ſchreiben gelehrt, und ich erhielt oft Briefe, — 
Fuß binden, um Ihre Zukunft unfehlbar zu ruinieren? Und das Niemals aber enthielten dieſe Briefe eine Klage darüber, daß ich 
trotz der Aufopferung Ihrer Eltern. — Nein, reifen Sie nur nach! ohne Abſchied von ihr gegangen war. Sie erzählte mir, daß fie 
Hauſe, mein lieber N f den halben Tag auf 
junger Freund!“ — — der Bank unter der 
ſchloß er. „Ich wette, ö Sykomore ſitze und 
es werden keine zwei auf das Meer hin⸗ 
Monate vergehen, da ausſtarre. Und dort 
werden Sie ſelber 5 würde ſie ſitzen, bis 
dies Verhältnis ſchon | LieMprasteus ich käme, um fie zu 
mit ganz andern holen. ö 
Augen bekrachten. Einige engliſche 
Damit war un⸗ | Damen in Konſtan⸗ 
re Unterredung über f n „ = N i . tinopel hatten eine 
ies Thema beendet f ie f i æArt Miſſionsſchule 
Als die Excellenz 5 f el = 10 N A errichtet. Sie woll⸗ 
einer Eltern er⸗ g Rn f e a e ten türkiſche Frauen 
zähnte und von dem zur chriſtlichen Re⸗ 
Kun ligion bekehren und 
ich ſie dann zu irgend 

g einem praktiſchen Er⸗ 
in meinem Innern 8 N ö dh hahe, die 
b inem Inne 2 } = = ESS r Ich dachte, dieſe 
ertönen. Denn vor 2 b Ie „„ — Schule mühe, für 


meinem Vater hatte — RE Va \ ot SQ Asra paß 
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grenzten Reſchekt ge⸗ —— |, bee, III 555 
im, und meine . 5 N en 88 UN re N 
Mutter betete ich an. 


ie Praca do Cammercio in Diss 
Konſtantinopel 
ließ, beſchloß ich, den 
züglich in die Heimat 
Ich fürchtete mich po 
Ich war überzeugt, daß ſie 
Und das war ja eine Unmg 
So ſetzte ich mich denn 
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zu einer völligen Unmöglichkeit, und ich ſchloß meinen Brief mit 
kühlen, ruhigen Ermahnungen, die einem Schulmeiſter, der an ſeine 
Schülerin ſchreibt, alle Ehre gemacht haben würden. 


gsbeilage zur 


Jetzt meinte ich, hätte ich mich als charakterfeſten Mann ge⸗ 


zeigt. Ich war ganz ſtolz über mich. = dem jugendlichen Alter, 

in dem ich damals ſtand, verwechſelt man ja leieht Herzershärte 

und Gewiſſenloſigkeit mit Feſtigkeit und Männlichkeit. N 
Eine Antwort auf dieſen Brief habe ich niemals erhalten. — 


Zwei Monate ſpäter aber ſchrieb mir der engliſche Konſul, das 


junge Mädchen, das ich 
ſeiner Fürſorge ſo 
warm empfohlen habe, 
ſei erkrankt. Der Arzt 
könne nicht mit Be⸗ 
ſtimmtheit ſagen, was 
es ſei. Er meinte, die 
Seele verzehre den Kör⸗ 
per. Das Ende ſtehe 
nahe bevor. 

Am nächſten Tage 
befand ich mich auf dem 
Wege nach Kouſtantino⸗ 
pel. Asra mußte ge⸗ 
rettet werden! Tauſend 
Pläne krenzten ſich in 
meinem Gehirn. Ich 
wollte meine diploma⸗ 
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ſchändlich hintergangen, während ſie nur für mich lebte. N 
Wie endlos lange dieſe Reiſe war! Die Eiſenbahnverbindung 
zwiſchen Konſtantinopel und Budapeſt war noch nicht fertig, ich 
5 — — 2 2 — ae “ 1 = 7 
mußte von Trieſt aus mit dem Dampfer fahren. Mir war zu 
Mute, als hätte ich jahrelang in einem dunklen Kerker geſchmachtet 
und ginge unn meiner Vefreiung entgegen. Der lichte Tag, die 
Sonne, die friſche Luft, die Freiheit, das Glück — das alles, alles 
lag für mich in dem einen Namen: Asra! N 
Als ich dann endlich das Ziel meiner Reiſe erreichte, weilte 
ſie nicht mehr unter 
— — 4 
| 
1 
N 
\ 
| 
E 
1 
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den Lebenden. 


* * 


dle 

Lange ſaß er ſchwei⸗ 
gend da, überwältigt 
von ſchmerzlichen Erin⸗ 
nerungen. 

Da kam der Diener 
herein, um Licht anzu⸗ 
zünden. Ich ſah, daß 
das Antlitz meines 
Landsmanns bleich war, 
in ſeinen Augen ſchim⸗ 
merten Träuen. 

Er ſtaud auf und 
reichte mir die Hand zum 
Aebſchied. — „Verzeihen 
Sie, daß ich Ihre Nach— 


tiſche Karriere aufge⸗ ö ſicht ſo mißbraucht 
ben, wollte mich um = See ö hate!" ſagte er. „Aber 
irgend eine Anſtellung Schloss Pelze, I es tut einem wohl, 
in der Heimat bemühen. 1 C Ber | i wenn man einmal einen 

Nein, ich wollte Meuſchen trifft, dem 


mich im Orient niederlaſſen und einen praktiſchen Beruf ergreifen. 


Ich wollte mich mit Asra verheiraten und auf die ganze übrige 

Welt verzichten. f 
Bisher hatte ich nur an meinen eigenen Vorteil und au meine 

Familie gedacht. Welches Recht hatte ich aber, das Glück eines 


man ſich ſo zeigen kann, wie man iſt — ehne Maske.“ Damit 


verbeugte er ſich und ſchloß die Tür hinter ſich. 


anderen Weſens aus eitlen Rückſichten auf mich und die Meinen zu 


opfern? — Dieſe Vernunft war nichts als eine feige Entſchuldigung 
für einen niederträchtigen Verrat! Und weshalb ſollte ich es über⸗ 
haupt tun? Hatte ich in dieſen öden drei Jahren nicht erfahren, 
daß ohne ſie das Leben freudlos und einſam war? Ich hatte ſie 


Ich habe ihn nie wiedergeſehen. Das Shiff, das 
Waſhington führen ſellte, iſt verſchollen. 
Man fand ſpäter auf den Azoren ein Wrack, das man für 
die Überreſte des engliſchen Dampfers hielt. Von den Paſſagieren 
aber hörte man nichts. Si 
Später hat oft ein eigenartiges Bild vor meiner Seele ge⸗ 
ſtanden: auf tiefem Meeresgrunde die Marmorſtatue eines jungen 
Mädcheus, feft umklammert von dem ſtarren Leichnam eines Mannes 


ihn nach 


a Zu unſeren Bildern. u 


i * 

Unſere Statiſtik der Erwerbstätigkeit. Unſere heutige 
Statiſtik Seite 50 gewährt unſeren Leſern eine Ueberſicht über die 
Erwerbstätigkeit bei den einzelnen Nationen. Mau kann daraus 
allerdings Schlüſſe auf den Gewerbfleis und die Arbeitsluſt der ein⸗ 
zelnen Völker ziehen, immerhin aber läßt ſich ohne Zuhilfenahme 
anderer Zahlen kein Urteil abgeben, zumal in manchen Ländern, 
namentlich den ſüdlichen, Mutter Natur ihren Kindern die meiſte 
Arbeit abnimmt. Beiſpielsweiſe kommen in Italien 59,4 Prozent 
Meuſchen auf den Ackerbau, in Ungarn 68,6 Prozent, in Oſterreich 
58,2 Prozent, in Deutſchland aber nur 37,50 und in Schweden 
und Dänemark, alſo Ländern, die mit der Natur direkt zu kämpfen 
haben, 49,8 bezw. 48 Prozent. Dieſe Zahlen beweiſen, daß wenn 
in Ländern, die mehr Ackerarbeit beanſpruchen, weniger Landarbeiter 
vorhanden find, ſich in den übrigen, ohne jo beſondere Mühen zu 
beſtellenden Ackerbauländern viele Menſchen zu den Landleuten rech⸗ 
nen, die es eigenklich gar nicht ſind. Doch wir wollen auf dieſe 
einzelnen Unterſchiede das mal nicht eingehen. Das fleißigſte Land 
iſt zweifellos Oſterrei if 100 Menſchen 54 Erwerbsfähige 

um en Er icht verheiratete Frauen, 


ine Gebrech⸗ 


von der hohen Beteiligung der weiblichen Mitarbeit her, welche 
zum Beiſpiel in Sſterreich 44 Prozent erreicht, in Frankreich 35 
Prozent und in Italien 32 Prozent. Alle anderen Länder haben 
weniger weibliche Hilfskräfte, was im Allgemeinen auf gewiſſe Wohl⸗ 
habenheit ſchließen läßt, manchmal aber wohl auch eine gewiſſe 
Rückſtändigkeit der weiblichen Angeſtellten erkennen läßt, wie z. B. 
Rußlaud, wo nur 8,4 Prozent weibliche Angeſtellte arbeiten. In 
Deutſchland iſt das weibliche Geſchlecht mit 25, in der Schweiz mit 
30 Prozent beteiligt. a 5 
Eine amerikaniſche Großſchlächterei. (Abbild. S. 51.) 
Hat der Skandal des vorigen Jahres, den Sinclair veranlaßt hatte, 
den Großſchlächtereien Chicagos irgend welche Nachteile gebracht? 
Nein, im Gegenteil, ſie haben aus der Not eine Tugend gemacht 
und die Enthüllungen zu einer Reklame für ſich ausgenützt. Der 
Betrieb geht wieder genau jo ſchwunghaft wie vordem und der Be. 
ſchauer muß über die Pünktlichkeit, vor allem über die Geſchwindig⸗ 
keit ſtaunen, mit der ſo ein Maſtſchwein zu Wurſt verbreitet wird 
von dem Anblick aun, wo das ſtrampelnde und ſchreiende Tier durch 
die Kette am Hinterfuß hoch gehoben und dem Schlächter zugeführt 
rückt ein 
vor das 


Seite 54 Illuſtrierte Sonntagsbeilage zur „Neuen Lodzer Zeitung“. N N 


ſchon das nächſte auf das Zerlegen wartet. Von hier wandert der nicht mehr in der Zeit, in der man politifche Mörder mit der 
Körper auf die Zerlegtiſche, wo das Tier in ſeine Teile zerlegt und Aureole der Romantik zu umgeben pflegte, und, was ſpeziell die 
dann den einzelnen Abteilungen zur weiteren Verarbeitung überwieſen portugieſiſche Tragödie, deren Anfang, Verlauf und Ende, anlangt, 
wird. Die Verarbeitung eines Schweines nimmt etwa fünfund⸗ ſo iſt in Sachen der dortigen politiſchen Konflikte viel zu viel für 
zwanzig Minuten in Anſpruch. oder wider das von dem ermordeten König gebilligte Syſtem ge⸗ 
Identifizierung der Leiche eines bis zur Unkeunt⸗ äußert worden, als daß das menſchliche Mitgefühl durch die poli- 
lichkeit verſtümmelten Verbrechers. Das Bertillonſche Meß- tiſche Kritik beeinflußt werden 11 55 ene Don 
ſyſtem hat ſich im Kampfe gegen das Verbrechertum als wirkſamſte Mau weiß, daß die Politi N a 1015 11 125 i 
Waffe erwieſen und namentlich die, wo ſich die Photographie mit geſetzten Diktators Franco, dieſes 9 1 A ei er 1 
dem Syſtem verbinden ließ, ungeahnte Erfolge erreicht. Unſer heu- faſſung und Parlament, von verſchiedenen eli 15 17 a 155 
tiges Bild Seite 50 ſchildert unſeren Leſern eine Szene aus dem kämpft wurde; nämlich ſowohl aus Gründen des Ar u 855 en 
Pariſer Leicheuſchauhaus, wo eine verſtümmelte Leiche an der Hand Gewiſſens, als auch, aus Gründen des Berufes und des a : 
des photographiſchen Meßverfahrens als die eines bekannten Ver⸗ werbes. Denn als eine der Hauptaufgaben Francos und 15 eine 
brechers identifiziert wird. Bei Unglücksfällen, bei Bombenattentaten der weſentlichſten Intentionen des Königs galt es, zum Zwecke der 
kommen oftmals Leichen in das Schauhaus, die überhanpt wieder⸗ Erſparung im Haushalte das vieltauſendköpfige Heer der Staats⸗ 
holt (unkenntliche Leichen eingeliefert) nicht rekognosziert werden kön⸗ funktionäre zu reſtringieren und zugleich auch der das Budget be⸗ 5 
nen, weil der Kopf entweder ganz fehlt, oder bis zur Unkenntlichkeit laſtenden, Kumulierung von Amtern Einhalt zu tun. Ob nun aber 
verſtümmelt iſt. So find bei den Bombeuattentaten wiederholt un⸗ anarchiſtiſche, ob parteipofitifche, ob endlich aus den eben angedeu⸗ 
keuntliche Leichen eingeliefert worden, in deren Tajchen ſich Dutzende teten Gründen Momente der politiſch imprägnierten perſönlichen 
angenſcheinlich geſtohlene Uhren vorfanden. An der Feſtſtellung des Rache im Spiele waren: die Nitance ändert nichts an der furcht⸗ 
Verbleibs von Verbrechern hat aber die Behörde das größte In⸗ baren Qualität des Verbrechens. Allerdings darf man nicht ber⸗ 
tereſſe, denn dieſe werden von Angehörigen ſchon aus dem Grunde geſſen, daß Portugal, welches in den letzten Jahren durch Vermitte⸗ 
nicht rekoguosziert, weil die Letzteren die Behörde im Glauben laſſen lung ſeines engliſchen Freundes und Handelsgeſellſchafters erfreu⸗ 
wollen, der Verbrecher lebte noch und weil ſie noch eventuell manche lichere Wege der Kultur wandelte, im vorigen Jahrhundert, das 
Tat auf dieſen abwälzen können. Nun hat ſich ergeben, daß der heißt in deſſen erſter Hälfte, eine blutige Schule durchgemacht hat, 
Tod die Maſſe, welche dem Bertillonſchen Meßweſen zu Grunde und insbeſondere unter Dom Miguel Jahre hindurch der Schauplatz 
liegen, nicht ändert und man iſt auf den Einfall gekommen, die von ganz Europa entſetzenden Maſſeuhinrichtungen geweſen iſt. Das 
vorhandenen Leichenteile abzumeſſen. Auf dieſe Weiſe iſt man zu hat in den Gemütern der Enkel und Urenkel viel an heißer Leiden 
ganz hervorragenden Ergebniſſen gekommen. Unſer Bild ſtellt eine ſchaftlichkeit aufgeſpeichert, und das deutſche Fürſtenhaus, welches 
ſolche Aufnahme dar. N dort thront, hatte denn lange genug an den Irrtümern und Fehlern 


Edgar von Lepel. Der deutſchen Wiſſenſchaft ift ein neuer ſeiner Vorgänger zu e 
Triumph beſchieden geweſen. Der frühere Offizirr im Demminer 
Ulanenregiment Edgar von Lepel hat die Funkentelegraphie zu Lande 
von den feſtſtehenden Stationen frei gemacht. Er hat eine trans⸗ 

portable Telefunkenſtation geſchaffen, die unr etwa fünf Pfund wiegt, 


* £ 


E 
König Karlos befand ſich am Sonnabend, den 1. Februar mit 
ſeiner Familie auf der Rückfahrt von Villa Vicoſa, wo ſich eines 
a ae befindet, nach Liſſabon. Vom Hafen Barreiro 
1 8 elan n in 35 Mi 6 
n SE IR Darin 93 Mile nad dm if er rn 
wegen des geringen Gewichtes ſehr gut Anwendung bei Luftſchiffen Pot am Kai der großen Praca de Commercio an, und die zu die 
finden, mit denen die Verſtändigung bisher noch ſehr mangelhaft ſem prächtigen Platze emporführenden Marmorſtufen. Den Mittel- 
war. Die Tragweite der, Erfindung iſt ungeheuer. Eröffnet fie doch punkt des Platzes nimmt das ſtolze Reiterſtandbild Dom Joſefs I. 
einer ganzen Industrie ein neues Feld. Zwei Menſchen, welche ein. Rechts und links flankieren die Praca das Marine⸗Arſenal 
e fh bem- un5 hie Winiterinfgebknbe: much ber Chrde au Bilhar Be a 
nach fortlaufend mit einander verjtänbigen, ohne von anderen ge tektoniſch hervorragender Triumphbogen den Abschluß der einmün⸗ 
ſtört zu werden. „Der Aufenthaltsort eines jeden iſt gleichgültig. denden Rua Auguſta, die direkt 50 das Herz Lisboas, nach der 
Unſere Bilder Seite 51 zeigen unferen Leſern das Bild des genialen Praca de Dom Pedro, ben Zertralbahnhof am Jide der Avenida 
Konſtrukteurs und feinen Apparat . da Liberdade führte. Weſtlich zweigt ſich vom Handelsplatz die 
Ermordung des Königs und des Kronprinzen von Rua do Arſenal ab, an deren Mündung der Königsmord ſich er⸗ 
Portugal. (Porträts f. Titelſeite und Abbildungen Seite 52 und eignete. Unſere Skizze Seite 52 führt unſeren Leſern den Schau⸗ 
53.) König Carlos von Portugal iſt das Opfer eines gegen ſein platz des Verbrechens vor. 
chrten Anſchlages geworden; an ſeiner Seite ſtarb und ö 


* * . 
Der neue König von Portugal. er zweite Sohn 
der Attentäter gleichſam niederſtreckten. Dieſer politiſche Doppel⸗ des unglücklichen König Carlos Bom Mamnel 9 als Manuel . 
mord hat nicht viele Analogien in der blutigen Hiſtorie der Au⸗ den portugieſiſchen Königsthron beſtiegen. Der Infant, bisher be⸗ 
ſchläge und Verſchwörungen; denn es waren Vater und Sohn, die kannt unter dem Namen eines Herzogs von Beja, iſt am 15. No⸗ 
zu derſelben Stunde der totbringenden Konſpiration erlagen. Die vember 1889 geboren und gehört der portugieſiſchen Marine als 
Tragik, deren Schauplatz vor vier Jahren das Belgrader Königs⸗ Leutnant an. Für ſeine ernſte Lebensauffaſſung, die ihn von dem 
ſchloß war, hat ſo eine ſchreckliche Variante auf dem Friedensplatze, heiteren Naturell ſeines Bruders ſtark unterſchied, ſpricht es, daß 
dem Terreiro do Paco zu Liſſabon, gefunden. Die Vorgänge, die er bemüht war, ſich ſtreng wiſſenſchaftlich zu beſchäftigen. Er be⸗ 
in Liſſabon ſich ereigneten, haben mit einem Mal Intereſſe und Auf⸗ ſuchte u dieſem Zwecke das Liſſaboner Pölytechnikum. Ob es aber 
merkſamkeit der gefanit: haben der richtige Mann ift, das verfahrene Schiff in das richtige Fah 
auch hat das 5 adet bie zu ee he Ku bezweifelt werden. Wird ihm do 
| } pfin diekfach ein gewiſſes Mißtrauen nicht allein gegen eine mangelhafte 
wachgerufen. Das Bild der Kbnigin, politiſche Einſicht, die ja bei leer Jugend dellſchuldbar 155 in 
ſie an der Seite ihres Gema 8 q erſter Linie aber gegen feine aller Politik abgeneigten, rein wi 
ſich aber 1 1 ihrem ſchaftlichen Intereſſen entgegengebracht. 5 
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wie es möglich war, inmitten 
der erregten Leiden ſchaften, w 
ten, die königliche 5 o 
daß den Urhebern de 
konnte, wird erſt V 
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Zusammenkünfte, tro mancher Bemühungen nicht ein. Wir ſind ſchwe⸗ 
fälliger; und es bedarf offizieller Veranſtaltungen und des Eingeführtfeins, 
um in beſtimmte Kreiſe zu gelangen. Letzthin hat der Lyzeumklub in einem 
unſerer erſten Hotels einen Nachmittagstee veranſtaltet, der in luxuriös und 
behaglich ausgeſtatteten Räumen eine große elegante Geſellſchaft vereinigte, 
za man kann ſagen, auf dem ſich die Ariſtokratie, die Finanzwelt, Sterne 
der Bühne, Künſtlerinnen, kurzum die, welche hier eine Rolle ſpielen, ein 
Stelldichein gaben. Und ſo entfaltete ſich denn auch ein außerordentlicher 


Abb. 1 u. 2. Zwei moderne Friſuren mit Banpſchmuck. 


Toilettenluxus, auf 
den näher einzugehen 
es ſich ſchon lohnt. 
Wenn man in Paris 
bei größeren Veran⸗ 
ſtaltungen konſtatie⸗ 
ren muß, daß eigent⸗ 
lich alle Damen tadel⸗ 
los und geſchmack⸗ 
voll gekleidet ſind, ſo 
drängte ſich hier die 
Beobachtung auf, daß 
wir es mehr mit Indi⸗ 
vidualitäten, mit den 
verſchiedenſten Typen 
zu tun haben, die 
auch den Mut haben, 
ihre Individualität, ; 

ihren Typ in der Kleidung aus⸗ 
zudrücken. Gleich die hohe Ge⸗ 
ſralt der in der Berliner Ger 
ſellſchaft ſehr bekannten Dame, 


Abb. 4. Balls 


Abh. J. Frifur C1eo 
friſur. 


de Merode. 


welche die ankommenden Befucher 
empfing, war in ein Gewand ge⸗ 
kleidet, durch das man den Ein⸗ 
druck einer ganz beſtimmten Per⸗ 
ſönlichkeit empfing, die noch ganz 
andere Intereſſen verteitt, als nur 
Modedame zu ſein, und doch, auch 
in der Kleidung, als ganz moderne 
Frau erſchien. So ſah man viele 
prächtige Erſcheinungen, die ſich dem 
Matronenalter näherten oder in 
dasſelbe eingetreten waren, und ganz 
ruhig in Kleidung und Coiffür⸗ 
dieſes Alter betonten. Dieſe Frauen 
verzichten auf alle Künſte der Kos⸗ 
metik, durch die die Pariſer in Jugend 
bis in hohe Jahre vorzutäuſchen 
vermag, die ihr aber auch nur zu 
oft das maskenhafte und konven⸗ 
tionelle Ausſehen geben. Die Far⸗ 


gegeben. 


geben. Ebenſo die Form der Kleider mit der hochheraufgehenden Taillenlimte 
verdecken bei geſchickter Taillendrapierung manche Schäden der Figur, und bringen 
bei ganz einfacher Linienführung ſo unvergleichlich die Bewegungen und Formen 
einer jugendlichen Geſtalt zur Geltung. Es war denn auch kaum eine elegante 
Toilette ohne die „höher gelegte Taillenlinie“ zu bemerken. Alle Farben ſind 
zart und mild in dieſer Saiſon und künſtleriſch zuſammengeſtimmt; und man 
hört öfters dre Prophezeiung ausſprechen, daß bald kräftige Durtöne dieſe 
fanften Mollakkorde ablöſen werden. Gewiß wird ſich auch in einiger Zeit 
biefe Prophezeiung erfüllen, aber ganz zur Herrſchaft kommen werden dieſe 
harten Töne wohl nicht mehr, dazu iſt unſer ganzes Farbengefühl zu ſehr 
veredelt und durgebildet. Auch die Stoffe haben das Weiche, Duftige. Alle 
ſteifen Einlagen ſind verſchwunden. Lang, weich, ohne das aufdringliche 
Taffetgeraſchel umfließen die Kleiderfalten die Geſtalt, auf unſeren hübjchen 
Ilkuſtrationen ſehen wir mehrere auf dieſem Feſt getragene Toiletten wieder⸗ 
Der Glockenhut, der das Straßenbild beherrſcht, war hier weniger 
vertreten als man — fürchten mußte. Es war der zum Kleide komponierte, 
zur Haarfriſur und zum Geſicht individuell gebogene Hut öfter vorgezogen 
worden; und wenn auch einige Bühnenkünſtlerinnen recht extranagante Hüte 


gewählr hatten, eine derſelben ſogar das kapriziös gebogene Hütchen jo 
ſcherzhaft ſchräg geſetzt hatte, daß man von der einen Seite nur aus den 


Haarwellen einen Federbuſch gleich einer antiken Helmzier aufſteigen ſah, ſo 
herrſchte doch ein wohltuend feiner Geſchmack vor. Auch Toquchüte 
mit Pelzbeſatz, wie die Pariſerinnen ſie ſelbſt zur eleganteſten Toilette 


wählen, waren vertreten; man ſah 
ſie mit Hermelin, mit Zobel und 
mit Nerz verbrämt. Viele der Hüte 
waren ganz einfach mit ziemlich 
hohem Kopf, gerader, weiß gefüt⸗ 
kerter Krempe und mäßigem Feder⸗ 
tuff gearbeitet. Es find wohl ſchon 
die Vorboten jener Frühjahrshüte, 
von denen wir hören, daß ſie ohne 
Untergarnierung mäßig im Umfang 
die Stellung haben werden, die 
ihnen von Rechts wegen gebührt 
— daß ſie nämlich wieder über die 
Stirn ſinken und Schutz vor allzu 
grellem Licht gewähren ſollen. Der 
Stil der Hüte und Kleider bedingt 
eine ſtark gebauſchte Friſur, die 
durch Ondulieren und Einlegen 
verbreitert und durch Anſtecken 
kleiner Lockenbüſchel ſehr kleid⸗ 


Abb. 11. Kappe und Schal für den 
i Schneeſport. 


ſam und reizend wird. Die vier 
hier abgebildeten Friſuren zeigen 
dieſe Mode in ſehr guten Bei⸗ 
ſpielen. Bei Abb. 1 u. 2 ſehen 
wir das ſehr beliebte Durch⸗ 
flechten mit Band. Wir ent- 
nehmen fämtliche Abbildungen 
unſerer beſten deutſchen Moden⸗ 
zeitung der, Lipperheide'ſchen 
Modenwelt! (Berin W 35), 
Über die Toiletten zum five 
o’clock-tex, Abb. 6-10, iſt noch zit 
ſagen, daß Abb. 6 aus braunem 
Sammet mit golddurchwirkten 
Borten hergeſtellt war. Die 


Abb. 12. Zwei Damen im Rodelkoſtüm. 


zweite Toflette war aus roßbraunem Libertyatlas 
mit mattroſa Futter und Aufſchlägen, und mit 
Armeln und Paſſe aus echten Spitzen gearbeitet. 
Die blaue Tuchtoilette, Abb. 8, hakte Beſatz aus 
echten chineſiſchen Stickereien und aus Pelz. Bei 
Abb. 9 war kürktsblauer Atlas für das Kleid, 
iriſche Gipüre⸗Häkelei für die Schärpengarnitur 
derwendet. Bet der letzten Abbildung war über 
einem Unterkleide aus echten Spitzen weiße 
Chineſeide faltig arrangiert. Vom Ball- bis zu 
den weißen Schneeflächen der Gebirgslandſchaften 
!ft ein weiter Weg, und dennoch ziehen viele 
Damen die Winterfreuden des Rodelns, Ski⸗ 
zaufens uſw. denen des Tanzſaales var. Die 
Bildchen, Abb. 11 u. 12, zeigen die in Sweater, Schal, Kapuze und Fauſt⸗ 
dandſchuhen dermummzten Geftalten beim fröhlichen Sport. D. K. 


Abb. 13. Toquehut mit 
Nerözbefatz und Mara⸗ 
butuff. 
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Dreifilbige Charade. 


Das ganze ſchwaug mit ſtarker Hand 
Die eins in alle Zeiten; j 

Nicht baut' es gern fein Zwei⸗Eins⸗Laud, 
Viel lieber mocht' es ſtreiten. 


Es jagte froh den Ur und Bär 

In dichter Wälder Mitte, 

Mocht' ſtürmen es in Wettern ſchwer 
Und eins — verkehrt — end dritte. 


Toch köunt' es ſeh'n in unſ're Zeit, 
Su züruten ſeine letzten, 5 
Daß wir von manchem uns ſo weit 
Entfernten, was ſie ſchätzten. 


* Buntes Allerlei. 


Weil eine ſehr ſchäue Dame mit einem ſehr häßlichen Herrn währen 
des Tanzens ſehr liebenswürdig iſt, hält dieſer ſie für in ſich verliebt und jagt 
bei der Trennung: „Ich danke Ihnen ſehr für die große Auszeichnung.“ . 
„Bedanken Sie ſich bei meinem Manne“, entgegnet die Holde. „Sf 
ſind der einige, auf den er nicht eiferſüchtig iſt.“ 
* 
Hauptmann Fizzlekops hatte ſich vor der ſchmerzlichen Notwendigkeit ge 
ſehen, ſeinem Sahne Johung eine Züchtigung angedeihen zu laſſen. Nach getä⸗ 
ner Arbeit ſprach er Streng zu feinem Opfer: „Und unn ſage mir, warum ich 
dich gezüchtigt habe.“ 5 
„So iſt's recht“, ſchluchzte Johnny, „erſt prügelſt du mich und damn 
weißt du nicht mal, warum du's getan haſt.“ N 
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Abbildung zum Artikel „Neue Moden.“ 


Die Auflöſung des Kreuz⸗Nätſels in unſerer vorigen Sonntags⸗ 
Beilage lautet: N 


Bauerumagd; „Einmal ſchrieb ich meinen Namen und meine Mdreff 

auf eins von den Eiern, die wir verſchickten.“ 1 5 

„Und kam etwas danach?“ 1 85 

5 BEN 2, Ja. Zwei Jahre darauf erhielt ich einen Brief von einem Shaun 
Blumenthal, Dauerzelle, Prinz Eugen, Manteuffel. ſpie beer.“ Zwei Jah 1, erhielt ic ! : N 


Vorwurf. 

Der Agent Salzlecker verhandelt mit den Gläubigern des Nathan Lei 
kovzer, um einen Vergleich zuſtande zu bringen. f n Bu 

Dem Hauptgläubiger, einem reichen Bankier, bietet er zwanzig Prozent, 
die auch ſofort akzeptiert werden. Als er Lefkopzer von dieſem Reſultat Mitt 
lung macht, entſpinnt ſich folgendes Geſpräch: . 

Lefkovzer: Sie haben ſelbſt zwanzig geboten? 

Salzlecker (ſtolz): Gewiß! Weniger werd' ich doch nicht 

Lefkovzer: Wiſſen Sie, Herr Salzlecker, for mei Geld! 
keinen Kavalier zu ſpielen! 


Ein Ungeheuer. 


„Weißt du, das beſte an deinem Mittagseſſen iſt doch die Zigarre, die 
du mir nach Tiſch zu rauchen geſtatteſt.“ 5 ; 5 ; 


Lakoniſche Auskunft. f 
„Der Herr Rat zieht ſich ja immer mehr von der Geſelligkeit zurück 
1* % 


Richtige Löſungen gingen nicht ein. 


Die Auflöſung des Silben⸗Rätſels in unferer vorigen Sonntags: 
a Beilage lautet: 


Gama, Maſche, Schema, Gamaſche. 
Richtig gelöſt von: Paul Brückert. 
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1 kur weht 
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— — — — ift die Urſache Menſthenhaß, Kränklichkeit oder Alter?“ — „Alte 
die | bit der neſt en N a e = 
lage 5 
i zem te len du en Freude haben. Er prozeſſiert mit der Eiſenbahn wegen eines verlez 
ae Beines, und alle Augenblicke vergißt er zu hinken. . 
ren herbſt wei ſehn 


; 


5 ind, ergreift Fritz pi 
wars und fagt: „ah 


Sibenritfel. 


— Gönnerschaft un — Falter - 


— Sorgen 
25 


ein neues Wort T 
Zuſammen⸗ 


